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Zur Einigung der Linksliberalen .
Payers Nede .

Ans der Land eso ersammlung der württ . Bolkspartei

1 ! hat oer Abgeordnete Payer über die Fusion der Links¬

liberalen folgendes ansgeführt :
Es liegt mir nichts ferner , als Ihnen eine Vorlesung über

die Nützlichkeit oder Notwendigkeit einer Fusion der drei links-

liberalcn Parteien an sich zu halten . Unsere grundsätzliche Stell¬

ung dieser Frage gegenüber ist längst geregelt . Die Deutsche
Volkspartei war es , welche seinerzeit die Frage ans dem

Heilbrunner Parteitag offiziell in Fluß gebracht har, , sie war
es , die sie mit anerkennenswerter Zähigkeit seither nie mehr
^ ii ruhen lassen , und die gegenüber Bedenklichkeit, , Zaghaftig¬
keit, Anthipathieu und fakfchverstandenem Selbftändigkeitsgefühl
immer und immer wieder betont hat , das; es sich dabei um eine

Lebensfrage nicht bloß der drei linksliberalen Parteien , son¬
dern für den Gesamtliberalismus und damit auch das gesamte
deutsche Bürgertum handle .

Das größte Stück Weg war zurückgelegt , als im Juli v . I .,
einer Anregung der Freisinnigen Bolkspartei entsprechend, der
aus zwei Mitgliedern der Freisinnigen Volkspartei , einem Mit¬

glied der Freisinnigen Vereinigung und einem Mitglied der
' Deutschen Volkspnrler zusammengesetzte , ohnedies zur Förder¬

ung des Einigungswerks berufene sog . V i e r e r a u s s ch u tz ,
sozusagen amtlich mit den Vorarbeiten für eine vollständige Fu¬
sion beauftragt wurde . Damit war die Angelegenheit aus dem
Stadium der theoretischen Erwägungen und platonische» Kund¬

gebungen heraus ihrer greifbaren praktischen Lösung entgcgen-

geführt . Gleichfalls im Juli noch hat der Weitere Aus¬
schuß der Deutschen Bolkspartei den Zeitpunkt für
die Verschmelzung der drei linksliberalen Parteien für gekommen
erklärt.

Am 26 . September hat unser w ü r t t e m b e r g i s ch e r
Lau d e s a us s ch u ß die Fusion als zeitgemäße und notwen¬

dige Stärkung deS demokratischen Liberalismus einstimmig an¬
erkannt .

Am 3 . Oktober hat der Parteitag der Deutschen
Bolkspartei in Heidelberg sich mit allen gegen 13 Stimmen
mit Begeisterung für die Verschmelzung ausgesprochen.

Nachdem es dem Viererausschuß gelungen war , noch im

Dezember v . I . , nach Ueberwindung nicht unbeträchtlicher Schwie¬
rigkeiten, seine jetzt in Ihrer Hand befindlichen Entwürfe
sertigzustellen, und nachdem die F r a k t i o n s g e m c i n s ch a f t

sie noch einer , zwar etwas summarischen, aber im wesentlichen
znstimmcnden Beratung unterzogen hat , fragt es sich für uns
nur noch : wollen und können wir diese Entwürfe als eine ge¬
eignete Grundlage für Pas Einignngswcrk auch unsererseits be¬

trachten oder nicht ?
Es ist verständlich, daß ich als einer der Väter dieser Ent¬

würfe, die Frage zu bejahen geneigt bin . Ich , glaube das
aber mit gutem Gewissen tun zu können .

Es handelt sich diesmal nicht uni die gewöhnliche Art von
Programmen . Sonst pflegt eine Parteiorganisation oder eine

Unzahl von Männer , die übereinstimmende Grundsätze vertre¬
ten , znsammenziitreten , um rein sachlich das , was ihnen allen

gemeinsam ist , in einem einfachen Programm zu formulieren .

Das beste Zeichen , daß ein Volk wirklich frei, ist die sicher
'

heit der Ninontären . M . Roscher .

Willst du Richter sein?
Roman von Maximilian Böttcher .

( Fortsetzung . !
Gottfried stand wieder eilten Augenblick in Grübeln .

Tie rüde Herzlosigkeit dieses „Liebhabers " kam ihm gar
nicht,, recht zum Bewußtsein v-or der Sorge und dem Gram
um die Schwester, die mit scharfen Zähnen an ihm fraßen .

„ Ich Hab' das alles nicht so ernst genommen , im An¬

fang . Hab ' das Mädel für eine trotzige Jöhre gehalten ,
die aus dich wie ein Spielzeug versessen war . Aber . . .

"

Er brach ab und starrte in das von Millionen Tau¬
tropfen wie von einem silbernen Reis überzogene Gras
zu seinen Füßen .

j,Ja , ich hab 's selbst nicht so ernst genommen , natür¬
lich . Sonst hält ' ich mich schönstens gehütet ", versetzte
der andere in einem seltsamen Gemisch von Aergcr und
Spott . „Man langweilt sich in solchen Hnndenestern wie

Zerlltz und Rodenau zum Auswachsen und macht sich dann
eben zum Zeitvertreib au das erste hübsche Mädel ran ,
das einem über den Weg läuft . Die meisten sind ja auch
ganz gescheit, sagen sich, daß das Leben kurz ist, und daß
es mehr Männer gibt als gerade den einen , sind wenn
man sie eines Tages satt hat - „adieu , Lawise, wisch
ab dein Gesicht !" — na , Sann haben sie schon am an¬
dern Abend den Nachfolger an der Schürz -enstrippe . Aber
deine Schwester ! So schwach sie sonst sein mag . . . ins
diesem einen Punkt ist sie zähe wie Kuhleder . In diesem
einen Punkt scheinen alle ihre Kräfte zusammenzulausen ,
„ 's ist keines Menschen Sache als nur meine eigene, wenn
ich unglücklich werde durch dich !" hat sie mir erst neu¬
lich wieder erklärt .

" Lieber will ich mit dir in der Hölle
aks ohne dich im Himmel sein . Im Himmel , ja . . . denn

Hier galt es , aus dem durchaus nicht immer harmonierenden
Programm dreier Parteien , Vie nur ' in der Grundanschanung
znsammenstimmten, zu dem besonderen Zweck der Verschmelzung
dieser drei Parteien das gemeinsame in den leitenden Gedan¬
ken , in einer Form znsammeuznsassen, die es den Angehörigen
aller drei Parteien ermöglicht , ohne Gewissensbisse hinter dieser
Fahne zu marschieren und gleichzeitig dem so geschaffenen Pro¬
gramm Kraft und Begeisterung zu entnehme» .

Es ist klar , daß dabei jeder Teil ab - und zugeven mußte ,
darum ist es

ein Einigungsprogramm !
Forderungen , die zurückgestellt werden mußten , weil noch kein,
oder wenigstens noch kein volles Einverständnis über dieselben
herrschte, sind aber bannt weder ansgegeben, noch ist es den
Einzelnen verwehrt , sich zu denselben zu bekennen und auch
jetzt schon in ihrem Teile für sie einzutreten . Ob diese sich
später zu Programnisätzen der Partei answachsen werden, da¬
rüber wird die spätere Entwicklung der Partei entscheiden .

Eine vollständige , lückenlose Aufzählung alles dessen , was
wir miteinander erstreben und fördern , soll und will das Pro¬
gramm nicht enthalten , im Gegenteil besagt es mit den Wor¬
ten „vor allem"

, daß es sich auf das praktisch »sichtigste und
zunächstliegende beschränken will .

Die einleitenden Sätze entsprechen im wesentlichen
dem Gedankengang unseres alten volksparteilichen Programms .
Wohl ist mit Rücksicht! aus die weniger entschiedene» Schattierungen
in den anderen Parteien der Ausdruck demokratisch nicht
gebraucht, aber' der Geist, der ans diesen Sätzen spricht, ist, das
spürt man doch, ein lebendig demokratischer. Der Geist aber
und nicht das Wort ist es , was lebendig macht .

Ibas bas neue Programm sich , verglichen mit unserem 1895er
Programm , zugelegt hat , ergibt sich ohne weiteres aus dem¬
selben . lieber das , was sie nicht mehr finden , ein paar Worte :

Zurückgestellt haben wir die Forderungen der Abkürz¬
ung der Legislaturperioden , des Referendums ,
d . h . der Volksabstimmung über grundlegende Gesetze , der Oes¬
se nt lichkLit der B u n d es r a tS s i tz u n g e u und der
Unentgeltlichkeit der Lehrmittel — Dinge , die teils
vorerst ohne praktische Aussichten, teils nicht von ausschlag¬
gebender Bedeutung sind.

Auf die besondere Hervorhebung der Verantwortlichkeit der
einzelstaatlicheu Minister für ihre Abstimmung im B u n-
desrat können wir hier in Württemberg leicht verzichten.

Die Trennung von Staat und Kirche ist weder
preisgegeben noch zurückgestellt. Wer sich die Mühe nehmen
will , wird finden, daß wir uns tvie auch sonst den Begriff —

ich glaube wirklich nicht zum Schaden der Sache — in die
einzelnen in ihm steckenden Forderungen aufgelöst, diese aber
geltend gemacht haben.

Schmerzlich empfinden ton , daß die Abschaffung der
Todesstrafe durch das schon abgeschwächte Verlangen eines
humanen Strafsystems ersetzt ist ; vergessen wollen wir aber nicht,
daß auch bei uns gerade diese Frage von jeher nicht zu den
unumstrittenen gehört hat .

Zu beklagen ist von Unserem Standpunkt aus auch, daß
das Programm die uns selbstverständlich scheinende Forderung
des allgemeinen Wahlrechts für die Kommunak -
wahlen zwar zuläßt , aber nicht mehr verschreibt. Doch ist
für- uns in. Württemberg die Frage ja längst überholt . Unsere

dahin kommt man , wenn inan stirbt , sagt Pastor Reimer .
Und sterben müßt ' ich, wenn du mich verließest !"

Selbst in Fritz Reinhardts leichtsinniger Stimme
schlug ein Klang tvie von Ernst und Feierlichkeit an , als
er diese Worte eines schwachen Menschenkindes tviederholte,
das nur noch in und durch seine Liebe lebte, sür das das
Leben ganz zur Liebe , die Liebe ganz zum Leben geworden
war .

„Ja . . . wenn das so ist . . .
" Gottfried starrte noch

immer in das flimmernde Gras . Plötzlich aber hob er
den Blick der großen , merkwürdig Hellen Augen , in denen
jetzt durch alles Leid und allen Gram eine scharfe, stahl¬
harte Entschlossenheit blitzte ; eine Entschlossenheit, vor de¬
ren bohrendem Ausdruck dem anderen ein Unbehagen über
den ganzen Leib kroch.

„ Wer A gesagt hat , muß auch V sagen, du Jam¬
merlappen , der mit Menschen spielen will und selbst zu
nichts weiter gut ist als zum Spielzeug . Deinem Pater
bist du durch die Finger gerutscht mit deiner faulen Aus¬
rede, daß es bis zum Heiraten noch weit hin wäre , daß
kein Mensch wüßte , was da noch alles dazwischenkom -
meit könne. Mir aber . . .

"

„Beruhige dich, lieber Schwager . Es komm : nischt
mehr dazwischen. Im Herbst gibt 's Hochzeit ohne Muck¬
sen und Murren !"

„Denkst du , du kannst auch mich mit Redensarten
dumm machen?"

„Durchaus nicht. Was sein muß, muß sein. Maul
aus, Zange rein , und ' raus ist der Zahn ! Wie das im
Leben so geht . Je eher einer heiratet , desto rascher er
(tzroßvater wird !"

„Mit deinen faulen Witzen . . .
"

„Laß mir doch mein Pläsier . Mir Humor I neu
auch das Schnnwste leicht . Die Sache an sic- ; I . ttmer
Ernst ! Auf Ehre und Gewissen. Ich Hab' zum Okto¬
ber eine Stellung in Berlin in Aussicht . . . piekfein , pri¬
ma . Deiner Schwester eröffnet sich wahrscheinlich noch

37 . Jahrg .

Auffassung- aber- den anderen auszuzwingen , die sich gegen die

Verpflichtung auf diesen Punk : gesträubt haben , oder gar die

Verhandlungen an diesen ! Punkt scheitern zu lassen, habe ich wich

nicht für verpflichtet erachtet , nachdem ich gehört, ' wie z . B .

uns - re Parteifreund « in vielen preußischen Städten sich nur

weigern , weil sie deutschen Einfluß , deutschen Besitz, deutsche Sitte

und deutsche Kultur nicht ohne weiteres der Ueberzahl der pol¬

nischen städtischen Bevölkerung ausliesern wollen .

Die Fassung unserer Stellung gegenüber Zöllen und

Steuern ist eine klarere, gerechtere und , wie mir scheinen
will , praktischere geworden, dagegen haben wir allerdings die

Forderung , daß in absehbarer Zeit alle indirekten Stenern

durch andere ersetzt werden müssen , nicht festhalten können .
Der wesentlich besseren Neugestaltung unseres Arbeiter -

Programms steht nur gegenüber, daß aus unserem alten

Programm die ausdrückliche Forderung des 10 - bezw . 8stündigen
Min i m n l a rb e i t S ta gs nicht mit hinnbergenomme » wor¬

den ist .
Ein eigener Abschnitt ist diesmal entsprechend der verstärkten

Teilnahme der Frauen am öffentlichen und Erwerbsleben , der

Franenfragc
gewidmet worden . Wir glauben im Entwurf das zusammeu-

gefaßt zu haben , über was Einverständnis besteht , die Formel

„Heranziehung der Frauen zur Kommunalverwaltung " deckt sür

diejenigen , welche die Ausdehnung des Kommunal -

wahl rechts auf die Frauen fordern , sogar diese Forderung ,
ohne den anderen das Eintreten für dieselbe aufzuerlegen .

Ilebrigeus herrscht über diese Frage wie über die noch weiter¬

gehende der vollen staatsbürgerlichen Gleichberechtigung der

Frauen , nichts toeniger als Einverständnis . Der Frankfurter
demokratische Verein hat sich vorgestern für diese Gleichbe¬
rechtigung ausgesprochen , ich muß sehr bezweifeln, daß sich in

diesein Saale eine Mehrheit dafür finden würde . Wir haben
in Deutschland noch Jahrzehnte um die wirkliche staatsbürger¬
liche Gleichberechtigung aller Männer hart zu ringen , wir er¬

schweren uns diesen Kampf, wenn wir uns mit der , wenn auch
fernen Lösung einer Frage jetzt bepacken, die an Bedeutung
wie an Gefahren weit über das andere hinausgeht , was- sonst
im Programm verlangt wird , zu deren Regelung noch weitgehend
alle Vorbedingungen fehlen und von deren innerer Berechtig¬
ung noch lange nicht alle Parteigenossen überzeugt sind. Auch'

diese Bewegung muß sich erst von innen heraus durchsetzen ,
ehe ihre Lösung von uns aus die Tagesordnung gesetzt werde»
kann . Der Württ . Verein für Frauenstimmrecht hat diese
Woche eine Versammlung abgehalten , wobei ihm empfohlen wurde,
sein Vertrauen den alten Herren in der Viererkommissivn, die

übrigens nur zur Hälfte alt sind , zu entziehen und seine Hoff¬
nung aus die jungen Elemente in der Partei zu setzen . Ich
würde das anstelle des Vereins auch so machen : denn es handelt
sich in der Tat um eine Frage der Zukunft , nicht der Gegen¬
wart . Vielleicht muß der Berern seine Hoffnung noch weiter
hinaus , auf die Nachfolger der jetzigen Jungen , setzen. Bis
diese einmal daran kommen , werden die Vorbedingungen zur,
Lösung der Frage eher gegeben , die wichtigsten anderen Aus¬
gaben inzwischen erledigt sein . In uns-rem Programm von
1P95 steht über die Franenfrage ' überhaupt nichls , begnügen wir
uns vorerst mit dem Fortschritt , den das neue Programm
bedeutet .

nicht gern
aus Abo »

eine glänzende Zukunft an meiner Seite — äußerlich we

nigstens !"

„ Ms Frau Bankdirektor wohl - was ?"

„Laß nur noch ein paar Tage . Ich red
über Dinge , die noch in der Schwebe sind -

csiaubeu.
"

„ So . . . so !" Gottfrieds harter , bohrender Blick
tvich keine Sekunde von dein hübschen , kecken, unruhig
zuckenden Gesicht . „ Du kämest deine Geheimnisse auch
gern für dich behalten . Nur das will ich dir sagen :
Hältst dll meine Schwester nicht, wie sich 's gehört , machst
du sie unglücklich . . . wenn 's ihr auch egal ist, jetzt we¬

nigstens . . . , mir ist's nicht egal . . . Ich reiß ' dir die

Gurgel aus dem Halse oder schlag ' dir den Schädel ein !"

Fritz Reinhardt antwortete nicht gleich , ging zunächst
rückwärts , Schritt für Schritt zu seinem Pferde , löste den
Zügel vom Aststumpf und schwang sich mit einem Ruck
in den Sattel . Tann aber ries er mit schneidendem Spott
hernieder : „ Na ja — in so was hast du ja Uebung" ,
gab dem Gaul die Sporen und sprengte in den Nebel
hinein .

Gottfried ging langsam durch Wiese und Feld heim¬
wärts , blieb manchmal in Grübeln stehen und schüttelte
den Kopf über sich selbst.

„ Ja , das ist sicher , das ist keine leere Redensart ge¬
wesen : Wenn der, deines Onkels Jörg einziger Sohn , dei¬
ner Schwester das Leben verdirbt , dann schlägst du ihn nie¬
der' wie einen tollen Hund !"

Was war denn das mit ihm ? Welche schwarzen
Geister kreisen um seinen Kopf, welche dunklen Gewalten
trieben ihr Wesen in seiner Brust ? . . . So war das durch
ihn hingezogen , so hatte es ihn gerüttelt und geschüttelt,
damals , als der Stiefvater aus dem Leben der Muttcw
und auf seinem eigenen Leben wie der unerträgliche Truck
einer dumpfen , harten Last gelegen hatte . Abschütteln !
Frei werden ! Mach dich frei ! Hilf dir selbst ,

'wenn
Gott dir nicht Hölsen will ! . . .

(Fortsetzung folgt .)
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Fnlten gelassen haben mir aus unserem Programm endlich
auch noch die Forderung , daß die Volksvertretung chei

Festsetzung rer Post- und Eisenbahntarifc
nnlznn ' irken. habe . Das ist recht gut , wo die Volksvertretung
. ichttq zusammengesetzt ist , ist aber gefährlich, vielleicht verderb¬
lich, wo die Volksvertrerung so zusammengesetzt ist , daß die
, rwcrbtreibende Bevölkerung ihren Schutz gegen Tarisverschlech-
: erungeu nicht gegen die Regierung bei der Volksvertretung ,
sondern gegen die Volksvertretung bei der Regierung zu suchen
hat , und solche Länder gibt es leider in Deutschland auch noch
mehr als gut ist.

Das werden so ungefähr die wichtigsten Unterschiede sein .
"Allen Wünschen kann der Entwurf n i ch t entsprechen , Es

wird das mit jedem Programm der Fall sein . Es wäre
in manchem Punkt anders ausgefallen , wenn wir allein unser
Programm revidiert hätten . Das ist bei den beiden anderen
Parteien gerade so . Aber wir können uns sagen : es steht
kein Wort in den: Programm , das nicht jeder von uns aus
Ueberzeugung unterschreiben tann ; der Zurückstellung weniger
radikaler Forderungen stehen zahlreiche Erweiterungen und Ver¬
besserungen gegenüber, die oft nicht weniger radikale Fort¬
schritte bedeuten. Und was die Hauptsache ist : bei aller
Mäßigung in der Form , bei aller Zurückhaltung in den Einzel¬
beiten erscheint das Programm doch keinem von uns als etwas
Fremdartiges , Aufgezwungenes . "Rein , die Weltanschauung, die
cs vertritt , das kraftvolle Verlangen , das ans ihm spricht,
sie sind uns Demokraten vertraut , sie erscheinen uns als ein
Stück unseres Lebenswerks. Das Programm im ganzen ist
Fleisch von unserem Fleisch und Geist von unserem Geist. Mit
gutem Gewissen können wir es annehmeu , mit Ueberzeugung ver¬
treten und durchführen.

Nun zum
Drganisationsstaiui .

Der Würdigung des Entwurfs ist voranszuschicteu, das; un¬
sere eigenen Satzungen sich praktisch nicht durchaus bewährt ha¬
ben . Namentlich sind die Vertrauensmänner nicht immer be¬
stellt worden, mit dem Eingang der Jahresbeiträge hat es immer
gehapert und die Vorschriften über die Abstimmung aus den
Parteitagen konnten bloß bestehen bleiben , weil inan sic im
allgemeinen Einverständnis so gut wie gar nie -angewendet hat.

Es lag a !so nahe , sich mehr an die Statute der beiden
anderen Parteien anzuschließe», die sich besser bewährt haben.
Dab : i durften mir auch nicht übersehen, daß die Organisation
- inec großen , alle Teile Deutschlands umfassenden Partei eine
andere sein muß , als dir einer verhältnismäßig kleinen .

Das zeigt sich gleich an der Zusammensetzung des Partei -
r a g s . ES ist gewünscht worden , daß nicht bloß die Delegierten ,
sondern wie bisher bei unseren Parteitagen , jeder Parteigenosse
lms Recht haben solle , auf dem Parteitag wenn nicht zu stim¬
men , so doch wenigstens mitznrcden , d . h ., daß die Zahl der
Teilnehmer eine unbegrenzte sein solle . Das ist technisch ein¬
fach nicht möglich . Die Mitglieder des Reichstags und der Land-
lage , die Parteigenossen , die dem letzten Reichstag angehört
hatten , und die Mitglieder des ZentralansschusseS miteinander
machen schon heutigentages und wir wollen doch die Zahl
unserer Mandate vermehren - weit über lOO Personen aus , von
denen wohl die meisten anwesend sein werden. Dazu treten
noch die Delegierten , drei für jeden Reichstagswahlkreis ; rechnet
man nur für 300 Kreise stärkere Organisationen und nimmt
inan an , daß ein Teil derselben sich nur durch einen oder zwei
Delegierte vertreten lassen , sv kommt inan doch schon aus
mindestens 600 Delegierte , also ans mindestens 700 Teilnehmer
in: ganzen. Damit ist bereits die Grenze fast überschritten , bei
l iner noch größeren Zahl hört die Möglichkeit einer wirklichen
Beratung einfach auf . Wir sehen das ja selber alle Jahre .
Wir müssen nnS eben leider mit dem Gedanken vertraut machen ,
daß je größer eine Organisation ist , umsomehr auch die Rück¬
sicht auf das Einzeliudividuum zurücktreten muß.

Mit dieser großen Zahl der Teilnehmer hängt auch der
Beschluß zusammen, den ordentlichen Parteitag statt wie bei
der Freisinnigen Volkspartei alle drei Jahre und bei den beiden
anderen Parteien alle Jahre , künftig alle zwei Jahre zn-
fammentreten zu lassen — außerordentliche natürlich nach Be -
darf . Es ist dabei zu bedenken , daß daneben ja unsere all¬
jährliche -württembergische Landesversammlung bestehen bleibt ,
und daß die Lokal- und Bezirksverbände noch zu tagen haben.
Es fehlt also an Gelegenheit zur Meinungsäußerung nicht. Au¬
ßerdem aber muß ja der Z c n t r a l a n s s ch u ß , der jetzt schon
stärker sein wird , als manche württembergische Landesver -
stmimlnng - er 70ger Jahre , formell jährlich mindestens ein¬
mal , tatsächlich jedenfalls mehrere Male des Jahrs einbernfen
werden.

Der ganze Ausbau des ZentralansschusseS wie des Partei¬
tags ist konsequent

demokratisch-föderalistisch
dnrchgesührt. Es kam : niemand in diese Organisationen ge¬
langen , außer durch das Vertrauen der Wähler , als Abgeord¬
neter , oder durch das Vertrauen der Parteigenossen als Dele¬
gierter . Jeder Unterverband kann und soll womöglich vertreten
sein : auf der anderen Seite ist ausgeschlossen , daß einzelne
besonders große und starke Verbünde oder zufällige lokale Mehr¬
heiten sich einen ungebührlichen Einfluß verschaffen . Ein ge¬
sundes Mißtrauen der anderen gegen die Berliner und der Ber¬
liner gegen die anderen haben sich schön die Wage gehalten und
rach menschlicher Voraussicht glücklichen Lösung geführt , welche
die Entscheidung über alle Partciwahlcn ausschließlich in die
Untcrverbände legt.

Neuerdings sind, was den Zentralausschnß anbelangt , zwei
Wünsche mehrfach diskutiert worden . Einmal soll einer Anzahl
von Vertretern der Presse von amtswegen sitz und
Stimme in : Ausschuß verliehen werden. Das wäre falsch und
widerspräche den: ganzen Ausbau der Organisation . Es gibt
k. inc geborenen Parteileiter bei uns , in die Parteileitung wird
nur berufen , wer kraft seiner Tätigkeit im Dienste der Partei
und kraft des Vertrauens seiner Wähler oder Parteigenossen ,
dazu bcstimmt wird , sonst niemand . Unsere Erfahrungen gehen
auch nicht dahin , daß es bis setzt der Presse an Vertretung inner¬
halb der Parteileitung gefehlt habe ; cS ist für uns ganz selbst¬
verständlich, daß sie zu ihrem Recht auch in der neuen Organi¬
sation kommen wird und kommen muß , ohne daß wir , im
Begriff Privilegien aller Art zu beseitigen, bei uns selbst einen
neuen privilegierten Stand zu schaffen notwendig haben.

W . iier wird verlangt , daß die Süddeutschen stärker
in der Parteileitung vertreten sein sollen, als ihnen nach
ihrer ziffermäßigen Bedeutung zukäme . Auch das wäre falsch.
Wir tittfcn als Demokraten kein Vorrecht für uns verlangen ,
ich wüßte auch keines zu begründen . Ich anerkenne nicht, daß
wir einer besonderen Protektion bedürftig wären , nur uns unserer
Hart zu wehren, das haben wir noch überall und allzeit sertig-
g . bracht. oder daß man uns erst künstlich anspäppeln müßte ,
! imit wir die Konkurrenz mit den Norddeutschen anszuneymenin die Lage kommen . Wir stehen weder an politischem Verständ¬nis , noch an politischer Erfahrung , noch an politischer Energie
hinter c>en anderen zurück und auch in der neuen Partei wird
d,r Satz gelten , daß jeder der Partei so viel wert ist , als
, c für sie leistet. Tun wir unsere Schuldigkeit , wie ich über¬
zeugt bin , so wird mehr für uns und unsere Bestrebungendabei herauskommen, als wenn wir den anderen eine Art
Schutzzoll zu unsere: : Gunsten anferlegen . Nur nicht ängstlich !

Die brennen. de Sorge , die uns zunächst beherrschen mußte,ob wicht die neue Partei durch ein : zu straffe Zentrali -
iativn das Eigenleben der Landes - und Bczirksverbände zu
schwerem und unheilbaren : Schaden der freiheitlichen Entwick¬
lung unterbinden werde, darf als beseitigt gelten . In die
örtlichen Angelegenheiten und die Angelegenheiten der einzelnenV -zirie oder Länder hat niemand von aufsichtswegen ein
Wort dc « inznreden , solange sie auf dem Boden des Partei -
>.». ogramms zu bleiben und den Zusammenhang unter sich und
mit der Parle : «ufrechlerhalwn . Das wollen und werden wir
a auch tun . in: übrigen aber werden wir ohne Vormund und

. qnr Vorgesetzte : : unsere eigenen Angelegenheiten nach unserem
« steu W : ssen und Können erledigen und gönnen den anderen non
. erzen dasselbe Recht für sich und ihre Angelegenheiten . Ichl bc dankbar gegenüber den vielfach bei uns anfgetanchten Be-

iürchtuugcn anznec kennen , daß gegen die von nur in dieser
Richtung vorgeschlagene' Formel von keiner Seite eine Ein¬
wendung erhoben worden ist. Noch inehr Schutzmaßregeln für
die Dezentralisation und die Selbständigkeit des Individuums ,
innerhalb der Partei zu verlangen , war mir nicht möglich . Ich
habe tatsächlich keine mehr gewußt.

Auch mit der Lösung der Frage , wie es bei
Stichwahlen

zu halten sei, eine Frage , vie bei uns und nicht minder
bei der Freisinnigen Bolkspartei in Norddeutschland ans um¬
gekehrten Ursachen die schwersten Gewissensbedenken Hervorrufen
zu wollen scheine , können wir glaube ich zufrieden sein . Der
Bicrcransschuf ; hat diesen gordischen Knoten einfach im Sinne
des TelbstbestimmungSrechts der Parteigenossen durchgehcmen . ES
handelt sich hier um eine Unsumme künftiger einzelner takti¬
scher Fragen . Wie sich diese später einmal lösen werden,
vermag niemand voraus zu sagen ; sic im voraus durch die Partei¬
presse zu regeln ist rinmöglich. Es kann sein , daß , wenn sich in
einein gegebenen Zeitpunkt einmal eine einheitliche Anschauung
nicht vorsinden sollte, die Partei dann unter der Zwiespältig¬
keit der Anschauungen leidet, obwohl auch einmal verschieden¬
artige Taktiken neben einander ganz wohl am Platze sein
können . Jedenfalls aber wollen wir lieber einmal ein: Un¬
stimmigkeit in Kauf nehmen , äls daß durch eine Majorisiecnng
von Parteisragen für die Minderheit bas Gefühl der Vergewaltig
nirg und der Zwang entsteht, eine politische Aktion vorzu¬
nehmen, die der inneren Ueberzeugung widerspricht. Zu ent¬
scheiden habe:: nun die Wähler des Wahlkreises. Die neue Partei
spricht , indem sie ihnen die Entscheidung überläßt und die
Verantwortlichkeit überträgt , ihnen damit ein hohes Maß von
Vertrauen ans , dem sie auch zu entsprechen wissen werden.

lieber die
Uebergaugsdeftimmungen

ist wenig zu sagen . Sic sollen, mit Recht, für di : ersten Jahre
etwa mögliche Ueberraschungen und daraus erwachsende Bestimm¬
ungen ausschließe» . Wir dürfen nicht vergessen , daß einzelne
Gruppen der beiden anderen Parteien sich seither so schroff
gegenübergestanden sind , daß es ihnen schwer fallen wird , sich
vertrauensvoll aneinander zu gewöhnen. lieber Mangel an Be¬
rücksichtigung unserer Interesse : : dcchei zu klagen traben wir
Deutsche :: BolkSparteiler , wie Sie sich selbst auSrechnen kön¬
nen, sicherlich keinen Anlaß .

Was die künftige Stellung der bisher konkurrierenden Vereine
der verschiedenen Parteien in den einzelnen Ortschaften und
Bezirken zu einauder aubetcmgt , so hat diese Vereine der Vierer -
ausschnß auf den Weg der Verständigung verwiesen. Bei uns
werden große Schwierigkeiten nicht entstehen. Natürlich kann
die Fusion nicht von der Zustimmung jedes einzelnen Partei¬
genossen oder jedes Vereins abhängig gemacht werden . Da¬
rüber entscheiden die Parteien : sind aber diese einmal fusio¬
niert , so ist es damit auch jeder Verein , und es ist daun ihr
Recht wie ihre Pflicht , nur ein Herz und eine Seele zu sein .
Es ist dabei selbstverständlich, daß die Mitglieder jeder Partei ,
die sich der neuen Partei anschließt, ohne weiteres ebenso
vollberechtigte Mitglieder dieser sind wie wir auch .

Wir wollen sa nichts anderes , als daß ohne kleinliche
Eifersucht , ohne Neid und ohne Hemmung die Kräfte aller
derer frei und gleich znsammengefaßi werden , die mit uns
ihr Bestes einietzen wollen , dem Vaterland wie de : Freiheit
zu dienen.

Und nun noch ein Wort über den Namen „„Deutsche
Freisinnige Volksparte i" . Er verdankt seine Entsteh¬
ung nicht einem Blitz deS Genies , ihm ist auf die Stirne ge¬
schrieben , daß er ein Produkt deS Nachdenkens und Nach -
gebenS ist.

' Er blieb übrig , nachdem sich herausgestelli hatte ,
daß wir keinen anderen finden konnten, auf den wir uns
hätten einigen können . Es ist mi -.' ein Trost , daß seither auch
andere das Wort noch nicht gesunden Haben , das alle erlösen soll .

Wir können uns nicht einmal rühmen , den Namen erfun¬
den zu habe:: , oder höchstens zum zweitenmal . Im Reichstags¬
handbuch und im amtlichen Fraktionsverzeichnis des Reichstags
läuft nämlich das , was sich sonst „Freisinnige Volkspartei " nennt ,wie ich erst nachträglich entdeckt habe, s it mindestens 10 Jahren
in aller -stille als „Deutsche Freisinnige Volkspartei " . Wir
beiden anderen Parteien waren also entgegenkommender ge¬
wesen , als wir uns bewußt waren .

Damit find auch schon die Bedenken gegen die Länge des
Namens beseitigt . Die Praxis wird ihn schon kürz- n, wie sie
es auch hier getan hat , und wenn sich dabei herausstellt ,
daß das „deutsche " ein Opfer der Kürze wird , so werden wir
das ertragen können .

Wir wollten aber die „Bolkspartei " in der Firm «
haben, weil reichlich zwei Drittelte der künftigen Parteigenossen
zurzeit einer Volkspartei angehörcn und der Name gut und
bewährt ist . Gegen das Beiwort „ freisinnige" :var nichts ein¬
zuwenden, weil drei Vierteile der künftigen Parteigenossen zur¬
zeit sich als freisinnig bezeichnen . Das „deutsche " Haben wir da¬
zu hereingenommen , einmal weil es vielen unsympathisch ist,
daß sie ohne jede Abänderung die Namenbezeichnung einer Partei
annehmen sollen, die sie eben unter dieser Bezeichnung bis
in die neue Zeit oft und viel bekämpft haben , und dann ,weil wir süddeutschen . uns seither so bezeichnet haben.

Es wäre nun meines Erachtens am besten , man ließe den
Namen , wie er einmal vorgeschlagen ist , und wartete ab , was
das Leben aus ihn: machen wird . Etwas falsches ist jedenfalls
nicht in ihm. Wir von unserem Standpunkt werden nur Wert
auf die „Volkspartei " legen, die von der Stunde unserer Gründ¬
ung an bis heute unser Banner war , die Beisätze sind für
uns weniger wichtig ; wir entbehren sie sogar leicht gänzlich.

Nur gegen ein Beiwort Habe ich geglaubt im Sinne unserer
politischen Richtung mich auf das entschiedenste wehren zu sollen.
Es bestand vielfach die Neigung , die Partei „ liberale
Bolkspartei " zu nennen , das aber ist wenn auch für andere
Teile des Reichs der Name glücklich gewählt sein mag , die
Flagge nicht, unter der wir württembergische:: Demokraten se¬
geln und kämpfen können . Wir sind nach unserem Gesühl etwas
mehr als liberal , jedenfalls in dem Sinne , wie das Wort bei
uns zu Lande gebraucht wird . Wir haben Jahrzehnte hin¬
durch unsere beste Kraft an den Kampf gegen diejenigen wen¬
den müssen , die statt fortschrittlich oder demokratisch zu sein ,
nichts weiter als liberal gewesen sind.

Es widerspräche unserer Vergangenheit >und wäre für das , was
wir wollen, falsch, borgten wir uns von ihnen in den : Augenblick
rhren Namen , in dem wir entschlossen sind , mit vermehrter Kraft
den Kampf für unsere demokratischen Ideale ausznnehmcn . Mein
Wunsch wäre gewesen , die neue Partei als demokratische zu
bezeichnen . Er konnte nicht erfüllt werden, weil mit Recht
eingewendet wurde , daß nicht alle , die ihr angehören werden,Demokraten sind . Das habe ich respektiert, dagegen aber auchmit Erfolg verlangt , daß eine allgemeine Bezeichnung gewähr/wird , die auch wir Demokraten uns beilegen können , ohne
uns dein , wenn auch falschen , Verdacht auszusetzen , als ob
wir von dem , kür was wir bisher gekämpft haben, oder von der
Energie , mit der mir seither gestritten haben, auch um ein
Tiiclchen preisgeben wollten . Ich glaube, daß ich dabei im
Sinne der Württ . Bolkspartei gehandelt habe .

Soweit mein Bericht . Heute ist noch nicht die Stunde
des Rückblicks und des Abschieds , die uns auch nicht erspartwerden wird . Sie wird wohl kommen « ns dem Parteitag der
Deutschen Volkspartei , die für uns das entscheidende Wort
sprechen wird . Heute müssen wir uns darauf beschränken , unsere
Proteste oder Wünsche geltend zu machen . Wir sind die erste
größere Organisation , die sich mit den Entwürfen befaßt , und
es wird einiges von der Art abhängen , wie wir uns äußern .
Mehr Aelbstbcschränkung und mehr Vertrauen , als wir selbst
bekunden , dürfen wir von den anderen auch nicht erwarten . Wenn
ich mir einen Rat gestatten darf , ginge er dahin , wenn immer
möglich an den Entwürfen nichts zu ändern . Nicht als ob
sie der Verbesserung und Vervollständigung nicht bedürftig wären .Wen sein Gewissen zu einem Protest treibt , der erhebe seineStimme . Wer aber nur Ergänzungen , Verbesserungen oder garnur Verschönerungen bezweckt, halte sich zurück. Aufenthalt
gibt jeder «bändernde Beschluß , den eine der drei Parteien
faßt , jedenfalls , und Beschleunigung wäre mehr am. Platz . Jeder ,der eine Abänderung der ohne Abstimmung einmütig befchlos- i

jenen und in leidlichem Gleichgewicht ausgcbauten Entwürfe
der einen Richtung verlangt , bedeute , daß dann dasselbe auch
der entgegengesetztenRichtung verlangt werden wird , und crwäz
daß nicht so leicht wie in des ViereranSschnsscs stillem Ke»
merlein die Gegensätze anszngleichen sein werde» , wenn einW
Parteibeschluß und Parteibeschluß öffentlich auseinanderpralü
In : besten Fall geht es eine Verstimmung . Und endlich wolle» n>
uns doch auch bewußt bleiben , daß nicht daS Programm das "
sittlichste ist, sondern der Wille , der es durchführt , und :iij
die Formel der Satzung das Entscheidende, sondern die Arbci
die innerhalb der Partei geleistet wird .

Diese .gemeinschaftlich organisierte zielbewusste Arbeit «ch
allüberall so rasch wie möglich und so energisch als mögli
anfzunehmen , d a s scheint mir für die nächste Zeit bei atlen dr
Parteien die Vornehmeste und rmch die dankbarste Aufgabe zu sei:

Stimmen der Presse .
Die glänzende Tagung der württemborgisch-en Volks

parrei findet in der gesamten Tagespresse lveitgehende H
achinnig , insbesondere auch unter dem Gesichtswinkel d,
Stellungnahme der Partei zur Einigung der Linken . Ti
Mitarbeiter der „ Frankfurter Zeitung " hat m
den : (Stuttgarter Parteitag die Ueberzeugung gewonnen,

„daß Programm und Organisationsstatnt ohne große M
ändernngcn angenommen werden, und es werde sich als ei
brauchbares Instrument erweisen, wenn es nur
richtigen Geiste angewandt wird . Schließlich kommt ,
ja nicht so sehr ans die Form an als auf den Inhalt , d«
man ihm zu geben weiß, und wenn der gut demokratische Geis
von den : das Einigungsprogramm durchweht ist , sich in di
Tat umsetzcn kann, dann wird der Freiheit und den : Fortschrtz
die Bahn geebnet sein !"

Eingangs dieser Besprechung wird der Parteitag da-
hin charakterisiert :

„Mit vollem Verständnis der Sachlage und ans ehrlich ;:
festgegründeter Neberzeugnng heraus hat dieser Parteitag , d-
außerordentlich stark ans allen Teilen Württembergs beschst
war , sich aus den von den Führern vertretenen Standv » ::!
gestellt und nicht nur von neuem der Tendenz der Einigunz
sondern auch der dafür gefundenen Formulierung zngesrimin!
Es herrschte von Anfang bis zum Schluß eine gehobene, b«
geisterte Stimmung und die feste Zuversicht, daß es um
volksparteiliche Sache in : württembergische: : Lande , wie
ganzen Reich gut bestellt sei, und daß die Gemeinschaft ei» ;>
kräftigen Schritt vorwärts verbürge , wofern nur alle jetzt im
voller Tatkraft die politische Arbeit anfnchmen und argem
sieren und anfklären helfen. Daß die Württemberger es i:
dieser Beziehung nicht an sich fehlen lassen werden, das kl
nicht bloß aus d : n abgegebenen Erklärungen , sondern auch Mi
" sten Prioatänßernngcn als fester Wille hervor ."

Der „ B eobachte r"
. betont , daß die diesjährige Lan-

despersammlung die glänzendste und bedeutungsvollste ge¬
wesen sei nnd stellt in Bezug auf die Einigungssrage sch
„ die ganze große Versammlung wollte den Zusammenschluß
mit einer begeisterten Bestimmtheit , in der Richtung , ai-
lebendiges Mied sich dem Ganzen einzureihen , in ihm abei
die demokratische Eigenart mit der überkomme¬
nen Energie nnd Zie-lklarheil auch weiter zu ver¬
folg e n .

Auch die „ W ürltemberger Zeitnn g
" sieht da-

Gcprüge der Lage in dem Aufleuchten einer einheitlichen
politischen Grnlldstimnmng , dje man während der Block¬
politik in der Demokratie vermisch habe . Das „ Nen . k
Tagblatt " schreibt :

Wenn eine Persönlichkeit wie Payer ankündigt , daß da»
Programm von dem alten Geist der Demokratie durch
weht sei, daß kein Wort darin stehe, das ein alter Volkspartei¬ler nicht unterschreiben könne , so darf nran annehmen , daßdas keine Floskel ist , sondern daß damit ein alter und be¬
währter Politiker ein Bekenntnis ablegi , das für ihn und seine
Partei entscheidend sein wird nnd das nicht ohne die ernsteste
und genaueste Prüfung ausgesprochen sein kann , und solchem
Führer wird die Partei folgen, in der Geschlossenheit , wie
geschah. Der gestrige Tag der Volkspartei stand unter einem
guten Stern . Er Hat den Auftakt für die Verhandlungen der
anderen Parteigruppen gegeben , und es steht zu hoffen, daß auch
sie lvcitere gute Töne bringen werden zu einer Symphonie , in
der kein Mißton zu finde :: ist . Ein Geist von Königsberg bis
Straßburg , wie Konrao Hautzmcmn in schöner Begeisterung sagte ,
muß den Liberalismus erfüllen und erheben. Dann wird er
ferne Stellung nach rechts und links sichern , und auch die
Regierungen werden mit ihm zu rechnen haben.

Tie politischen Nachbarn der Bolkspartei zur Ach¬
ten und Linken, die nationalliberalen .und sozialdemokra¬
tischen Blätter , suchen aus der Annahme des Einigungs¬
programms eine Rechtsschwenkung der Volkspartei zu fol¬
gern . Ter „ Schwäbische Merkur " meint , mit der
Annahme der Fusion habe die alte schwäbische Demokratie,die Partei der Achtundvierziger , aufgehört zu existieren .
Alte Forderungen , die in der Geschichte der Bolkspartei
eine Rolle spielten, seien in die Versenkung gefallen . Nie¬
mand werde darüber -größere Genugtuung empfinden als
der gemäßigte Liberalismus . Die sozialdemokratische
„ Schwäbische Tagwacht " behauptet , das Prädikat
„ demokratisch" würden die künftigen Dreikönigsparadender Volkspartei nicht mehr in Anspruch nehmen können.
Ihr Glaube an die Auserstehung der Demokratie in der
neuen Partei sei ein sehr schwacher .

Dazu wird nnt Recht bemerkt, es bedürfe gar keiner
Auferstehung der Demokratie , weil diese gar nicht auf-
hört , zu cxio : : ren, sondern auch in der neuen Form le¬
bendig bleibt . Tie Fusion und das Programm nehmender demokratischen Gruppe nichts von ihrer Eigenart , und
es ist ein Unsinn , von einer Rechtsschwenkung zu sprechen.
Mil dem Anfgehen in der größeren Partei gibt die deutsche
Bolkspartei durchaus nicht sich selbst und die von ihr bisher
vertretenen Forderungen aus . Nicht nur ist organisato¬
risch, durch die Durchführung der Dezentralisation , für
genügende Selbständigkeit , sondern auch durch Fassung
des Einigungsprogramms dafür gesorgt, daß die al¬
ten Fordernng -en nach wie vor vertreten werden können.

Rundschau .
Die Eisenacher Nationalliberalen

haben noch in letzter Stunde Vernunft angenommen und
an Stelle des mit der Mitgliedschaft des Bundes der Land¬
wirte belasteten Landwirts Krug den Rechtsanwalt Tr .
Appel ins als Kandidat für den Wahlkreis Eisenach-
Dernbach präsentiert . Dr . Appelius gilt als ein Mann von
entschieden liberaler Gesinnung , er hat angeblich an den«
Zustandekommen des direkten Wahlverfahrens als Ab - ,
geordneter im sachsen-weimarischen Landtag hervorragen-,den Anteil gehabt . Ans 'seinen Namen werden sich die
Freis . nnigen des Kreises einigen können, so daß die Hoff-



lümg besteht , den Wahlkreis den reaktionären Sch'ackiandrR
endgiltig zn entreißen .

* * *

Eine deutsch-englische Verständigung
in Sicht.

Legationsrat v . Rath , Mitglied des preußischen
Landtags , bespricht in der „ Neuen Freien Presse" die
hauptsächlicheir Differenz -Punkte zwischen Deutschland und
England und weist auf die Möglichkeit hin , darüber zn
einer dauernden Verständigung ,zn gelangen . Der neue
Reichskanzler, so führt Rath aus , sei anscheinend ge¬
neigt, vom Kurse seines Vorgängers abzuweichen, dessen
getrübtes Verhältnis zn den englischen Staatsmännern
aus die Intensität seiner Verständnispolitik hemmend ein-
gcwirkt habe . Bethmann Hollweg habe seine Schon¬
zeit geschickt benutzt, um den Einfluß des mit dem Kanzler¬
amt unmittelbar verbundenen auswärtigen Ressorts ge¬
genüber den Marinepolitikern sicherzustellen. Es seien mit
England bereits Verhandlungen im Gange , die ,
wenn die liberale Regierung in England am Ruder bleibe,
einen beiderseitig befriedigenden Ausgleich er¬
warten ließen .

» * *

Eine Vorgeschichte zum russisch -japanischen
Krieg

Tie „ Monde illustre " und der „ Mann " veröffentlich¬
ten Aktenstücke zur geheimen Vorgeschichte des russisch-
japanischen Krieges , die von dem russischen Revolutionär
Burzeff geliefert wurden . Darnach ! trieb eine vom Za¬
ren begünstigte Kamarilla , an deren Spitze Alexejeff ,
Besobras off u . a . standen, eine Politik aus eigene
Faust ohne Wissen der Minister . Besonders wichtig ist
eine Depesche des Zaren an den Statthalter Alexe¬
jeff, die bald nach der Versicherung des Zaren erging , daß
er unter keinen .Umständen den Krieg wolle, in der er¬
es als wünschenswert bezeichnet, daß die Japa¬
ner die Offensive ergreifen .

Tages -Chronik .
Karlsruhe , 7 . Januar, Die in Tiengen im Amr

Waldshut erscheinende „Ober badische Volkszeit -
u n g

" hört am 1 . April ds . Js . auf , Organ des Bundes
der Landwirte zu sein . Die Geschäftsstelle des Bundes
der Landwirte erklärte sich vor einigen Tagen mit einen:
entsprechenden Antrag des bisherigen Truckers einver¬
standen. Damit wird das Fiasko der Bündlerbe -
wegung im Oberland treffend gekennzeichnet .

Köln, 7 . Jan . Die „ Kölnische Zeitung" meldet aus
Berlin : Unmittelbar nach dem Zusammentritt des Reichs¬
tages wird diesem ein Gesetz über die Schaffung ei¬
nes Kol o nial gerichts ho fes vorgelegt iverden, der
in dritter und letzter Instanz in allen kolonialen Rechts¬
streitsachen rechtzusprechen berufen ist ; ebenso steht die Vor¬
lage eines Gesetzes über die Regelung der Rechtsverhält¬
nisse der Kolonialbeamten bevor.

Köln, 7 . Januar. Eine heute abend unter dem
Vorsitz des Regierungspräsidenten abgehaltene , sehr zahl¬
reich aus allen Kreisen der Bürgerschaft besuchte Ver¬
sammlung beschloß die Gründung eines Ortskomitees zur
Schaffung eines nationalen Bismarck - Denk¬
mals in der Nähe von Bingen . Auch in anderen größeren
rheinischen Städten wird die Konstituierung solcher Ko¬
mitees vorbereitet .

Köln , 8 . Januar . Nach einem Berliner Telegramm der
„Köln . Ztg ." hat der Watt von Hodeida über die Ermord¬
ung der beiden Reisenden B u r ck h a r d t und B e n z o n i ge¬
meldet, daß sie beim Passieren einer Schlucht von Eingeborene »
die sich hinter Kaffeebäumen versteckt hatten , erschossen wor¬
den sind . Burckhardt ist von 4 , Benzoni von 3 Schüssen getötet
worden. Beide waren sofort tot .

HLratzburg , 7 . Jan . Die B i s chöfc von Stra ß-
burg und Metz haben auf das Schreiben des Staatssekre¬
tärs Zorn voi: Bulach geantwortet , daß sie zu ihrer Halt¬
ung in der Lehrersrage berechtigt und verpflichtet seinen.
— Natürlich !

Lhalons-fur-Marne, 8 . Jan . Latham unternahm gestern
Nachmittag einen Aufstieg, der 114 Stunden dauerte und er¬
reichte eine Höhe von 1050— 1180 Meter . Er hat damit den
bisherigen Höheurekord geschlagen .

Aus Württemberg .
Dienftnachrichte ».

Die evangelische Stadtpfarrei Riedlingen , Dekanats Biberach,
dein Repetenten Dr . Hermann Find eisen am evangelisch -
theologischen Seminar in Maulbronn , die 2 . evangelische Stadt -
psarrstelle in Biberach dem 3 . Stadtpsarrer Hopf daselbst , und
die evangelische Pfarrei Archshofen, Dekanats Weikersheim, dem
Pfarroerweser Emil Merkle in Pappeln » , Dekanats Blau¬
beuren, übertragen worden . Oberbahnmeister Ringler in Oeh-
rrngen wurde seinem Ansuchen gemäß unter Anerkennung seiner
langjähriecn treuen Dienste in den Ruhestand verseht , dem Ban -
w . . ' meist « Bareiß die Stelle eines technischen
sekr .cktr bei der Estenüahnbauiuspektion Lentkirch übertragen und
der ^ttmzcist Golditz bei der Gencraldircktiou der -staats -
eisenbahnen aus die Stelle eines Oberkanzlisten bei dieser Ge-
neraldirrktion befördert .

Die BauorSnungskornrnisston der Zweiten
Kammer begann am Freitag mit der Beratung der
abweichenden Beschlüsse der Ersten Kammer zum Ent¬
wurf einer Bauordnung . Zunächst wurde darüber , ob die
Beratung einiger grundlegender Fragen einer Subkom¬
mission überwiesen werden soll , die Entscheidung auf die
nächste Sitzung zurückgestellt. Sodann erstattete der Be¬
richterstatter zu Artikel 29 des Entwurfs ein eingehendes
Referat , dem vom Mitberichterstatter im wesentlichen zu¬
gestimmt wurde . Das Referat beschränkte sich auf all¬
gemeine leitende Grundsätze . Einzelheiten iverden in ver¬
folgenden Sitzung behandelt .

Der 1v. Wiirtt . Handlungsgehilfentag war
am Erfcheinungsfeft in Eßlingen versammelt . Der
Vorsitzende des Ausschusses der württ . Handlungsgehilfen¬
tage , G . Schuster - Stuttgart , begrüßte die Versamm¬
lung , Als Vertreter der Zentralstelle für Handel und
Gewerbe und zugleich im Aufträge des Ministeriums des
Innern war Oberregierungsrat lK rack erschienen . F .
B e h r i n g e r -Stuttgart sprach über „ Die Kanfmanns -
gerichte in Württemberg .

" Es wurde eine Entschließung

ängenommen , die die Forderungen der Handlungsgehil¬
fen nach lückenlosen : Ausbau der Kaufmannsgerichte zum
Ausdruck bringt und zugleich die Wege zeigt, wie innerhalb
der Landesgreuzen dem erstrebten Ziele am besten nahezu-
kommeu sei . G . Löffelhardt - Reutlingen besprach die
Entwicklung des kausm . Unterrichtsweseus , namentlich seit
Inkrafttreten des neuen Gesetzes betr . Gewerbe- und Han¬
delsschulen. Die Versammlung nahm eine Entschließung
an , die eine Verbesserung der bestehenden Unterrichtsmög¬
lichkeiten für junge Kauflente , besonders in kleinen Städten
verlangt und zu dieser Arbeit vor allen : die Gemeinden
und kaufmännischen Korporationen heranziehen will . Den
Borträgen schloß sich eine freie Aussprache an . - Um
3 Uhr nachmittags versammelte sich der Gau 2 chwabeu
im Deutsch -nationalen Handlungsgehilfen -Verband zu sei¬
ner 73 . Jahresversammlung . Der Geschäftsführer für
Württemberg , Fr . B ch riug e r - Stuttgart gab einen
umfassenden Ueberblick über die Entwicklung der Orga¬
nisation in: Jahre 1909 . Er stellte fest , daß auf dem
Gebiet der kauf ::: . Sozialpolitik sehr ansehnliche Erfolge
erzielt wurden und die Organisation selbst eine weitere
Ausbreitung erfahren habe. Der gegenwärtige Stand
der Bewegung in: Lande läßt günstige Resultate auch für
das kommende Jahr mit Sicherheit erhoffen . Die Kap
senverhältnsise sind zufriedenstellend . Die Neuwahlen er¬
gaben : F . Behringer als Gauvorsteher , K. Kühne als
Gauschriftführer , F . Schmidtpeter als Gaurechner und G.
Schuster als Vertreter des Gaues im Anssichtsrat .

Der - ritte Gewerbelehrerkurs wurde am Freh-
tag in Stuttgart eröffnet . Einleitend hielt der Ge
werbeober ' chnlrat , Präsident von Mosthaf eine Ansprache,
in der e . bemerkte , daß er von jeher bestrebt gewesen
sei, eenen tüchtigen mW gut ausgebildeten Lehrerstand zu
gewinnen . Hier , in Stuttgart seien besondere Kurse sür
Techniker und Kunstgewerbler eingerichtet, daneben wür¬
den noch Personen , die den: Volksschullehrerstand ange¬
hören , an der Gewerbelehrerbildungsanstalt in Karlsruhe
ausgebildet . Von den mehr als hundert Bewerbern habe
man diesmal für den Kursus die 22 tüchtigsten herausge -
sncht , was die Gewähr dafür biete, daß. wiederum tüchtige
Lehrkräfte herangebildet werden . Zum Schluß , bedankte
fich Präsident von Mosthaf bei den Lehrern für ihre Mühe¬
waltung und übergab den Kurs den : fchultechnischen Mit -
gliede des Gewerbeoberschulrats , Regierungsrat Hart¬
mann . — Die Teilnehmer haben nach dem Kursus , ber¬
eit: Jahr dauert , noch einviertel Jahr praktisch zu arbei¬
ten . Alsdann erst werden sie zur Prüfung als Gewerbe¬
schullehrer zugelassen.

Handwerk und Submission. -Mit den neuen Bestimmungen
über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen hat sich un¬
längst auch die Borstandschaft der Stuttgarter Hand¬
werkskammer befaßt . Sie begrüßt diese Bestimmungen
insofern, als sie tatsächlich dem Handwerker bei der Beteiligung
an Submissionen wesentlich günstigere Bedingungen einräumen .
Dagegen ist die Fassung der neuen Bestimmung : „In geeigneten
Fällen kann es sich Empfehlen, Gutachten seitens des organisierten
Handwerks einzuziehen" viel zu unbestimmt , da dadurch das
Herbeiziehen der Gutachten ganz in das Belieben der Behörden
gestellt wird , die wohl in den seltensten Fällen davon Ge¬
brauch machen würden . Der Vorstand spricht sich daher ge¬
gen die Einführung des neuen Zusatzes aus , hält es aber für
dringend notweirdig , daß der Abg . 14 Ziff . 11,1 folgende Fas¬
sung erhält : „Bei der Aufstellung von Voranschlägen und Preis¬
berechnungen oder vor der Erteilung des Zuschlags sind Sach¬
verständige des organisierten Handwerks beizuziehen." Von
den neuen , sich auf die Sicherheitsleistungen beziehen¬
den Bestimmungen ist derjenigen zu widersprechen, wonach
Sicherheiten bis zu 1000 Mk. (bisher 500 Mk .) durch Ein¬
behaltung von Anschlagszahlungen eingezogen werden können .
Außerdem wurde noch eine Ergänzung der Submissionsbestimm¬
ungen nach verschiedenen Richtungen empfohlen. So soll die
Ausschreibung der Arbeiten , wo irgend möglich , in
kleineren Losen geschehen und die Lose sollen nicht zusammen
an einen Generalunternehmer vergeben werden. Innungen und
Genossenschaften sollen daher zur Eingabe auf die Gesamtarbeit
zugelassen werden. Bon den Bauämtern soll eine angemessene
längere Frist von der Vergebung der Arbeiten bis zu .ihrer
Fertigstellung gewährt werden . Bei Streik ohne Verschulden des
Unternehmens soll sich dieiHerstellungs -, bezw . Lieferungsfrist um
die Dauer dieses -Streiks verlängern . Zur Mitwirkung bei Aus¬
stellung der besonderen Bedingungen , sowie bei den Vorarbei¬
ten für die Zuschlagserteilung soll eine aus Beamten des
Bauamts und aus von : organisierten Handwerk in Vorschlag
gebrachten, nicht an der Submission beteiligten Sachverständi¬
gen bestehende Kommission gebildet werden , die die Kosten
der Arbeiten und Lieferungen berechnen und der Baukommission
das Angebot zur Zuschkagserteiluug empfehlen soll, das dem
ermittelt « : Preis am nächsten kommt . Bei der Vergebung sol¬
len solche Unternehmer unberücksichtigt bleiben , von denen der
Behörde bekannt ist , daß sie ihre Lieferanten nicht bezahlen
und Tarisgemeinschaften zwischen Verbänden der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer nicht einhalten . In den Verträgen über die
Uebernahme staatlicher Arbeiten und Lieferungen soll vorge¬
schrieben werden , daß die übernommenen Lieferungen nicht ganz
oder teilweise von Strafanstalten bezogen werden dürfen .

Stuttgart , 7 . Jan . Wie die Schwäbische Tagwacht
milteilt , ist der Milchkrieg in Stuttgart nun in
voller Schärfe entbrannt . Es ist der von der Sozialdemo¬
kratie und den Gewerkschaften eingesetzten Kommission ge¬
lungen , laufend Liter Milch von bester Qualität , zu bil¬
ligem Preise zn erhalten . Die Milch wird Abnehmern für
19 Pfg . das Liier (die Milchhänbler verlangen gegen¬
wärtig 21—22 Pfg . ) frei ins Haus geliefert . Es ist ein
großer Betrieb mit modernen Maschinen und allen zeit¬
gemäßen Einrichturigen organisiert . Die neue Versorg¬
ung der Stadt beginnt zunächst in Heslach, nächste Woche
wird der Bezirk West einbezogen usw . Wie das Matt
weiter mitteilt , waren Partei und Gewerkschaften gewillt ,
mit der Händlervereinigung gemeinsam gegen die Milch »
verteuernng Front zu machen . Der Vorstand der Milch¬
händlervereinigung weigerte sich aber , mit der Milchkvm-
mrssron der Partei und der Gewerkschaften gemeinsam zu
arbeiten . Tie Wirkung dieses Vorgehens der Sozialdemo¬
kratie war geradezu verblüffend , indem die Milchhänd¬
ler in den Bezirken , in denen die Milchkvmmission mit
der neuen Milchversorgung vorgeht , auch ihrerseits die
Preise herabzusetzen beginnen . Der Kampf gcivinnt da¬
durch einen erbitterten Charakter , den die Schwäbische
Tagwacht mit den Worten bezeichnet : es fei Feuer unterm
Dach .

Stuttgart , 7 . Jan . Der geschäftsführende Aus¬
schuß des württembergifchen Landesverbandes vom Han¬
sabund hat sich in einer Sitzung mit der drohenden
Verteuerungder Fernsprechgebühr « n beschäf¬
tigt . In einer läiupren Erklärung wird darauf hinge-

wieesn, daß der Fernsprecher in Deutschland ohnehin keine
so populäre Einrichtung ist wie in anderen Ländern . In
der vorgesehenen Verteuerung erblickt der Ausfchnß eine
Maßregel , die nicht nur weite Kreise der Bevölkerung ,
sondern auch die Reichspostverwaltung selbst schädige . Man
ist der Meinung , daß die erwarteten Ueberschüsse sich durcheine Verbilligung viel eher erreichen ließen.

Freudenstadt, 7 . Jan . In einer gestern nachmit¬
tag im Hotel Post abgehaltenen , nahezu vollzählig besuch¬
ten Bertrauensmännerversammlung der Nationalliberalen ,
Deutschen Partei und des Jungliberaleu Vereins wurde
einstimmig beschlossen, bei der bevorstehenden Landtags -
ersatzlvahl einen Kandidaten ,anfzustellen .

Ariedrichshafen, 7 . Jan . Gestern abend sechs Uh»
ist in ihrer- Villa hier die Witwe des verstorbenen Mi¬
nisterpräsidenten Freiherrn von Mittnacht , Frau Ange¬
lika von Milt na cht, im Alter von 75 Jahren ge¬
storben. Vor acht Tagen kam sie aus den : MarienHospital
in Stuttgart nach Friedrichshofen zurück , woselbst sie ei¬
nige Tage später einen .Hirnschlag erlitt , an dessen Fol¬
gen sie gestorben ist . Tie Beerdigung findet am Sonntag
nachmittag drei Uhr statt . Freifrau von Mittnacht war
eine Tochter des früheren Rektors Bücher am Gymnasium
in Ellwangen .

Nah und Fern.
Die Ulme: Münstersrgel

wurde 1376 bis 1378 verfertigt und hatte ursprünglich 169<
Pfeifen und 27 Register . In die größte Pseise gehen , wie
ein altulmischer Brief sagt , 315 Maß Wein, daher der Magist¬
rat dem Künstler , der diese Orgel gemacht hat , 315 Maß Wein,
den man damals aus deni Markt haben konnte , samt 900 Gulden
neben dem ordentlichen Macherlohn geschenkt hat .

Ein Fluchtversuch Haus.
Der durch den Mordprozeß bekannte frühere Rechtsanwalt

Hau , der seit seiner Verurteilung im Bruchsalcr Zucht¬
haus Untergebracht ist, hat in der Nacht vom 5 . auf 6 . einen
Fluchtversuch gemacht , der beinahe gelungen und nur durch
die Wachsamkeit eines Hundes vereitelt worden ist.
Der Fluchtversuch wurde von Hau und einem anderen in einer
über seiner Zelle untergebrachten Genossen folgendermaßen
vorbereitet und ausgefnhrt : Die Sträflinge , die sämtlich in
Einzelhaft sind, dürfen mehreremal des Tags in Gruppen von
32 spazieren gehen , und zwar in einem zirkusartig angelegten
Rondell , in dem jedem ein getrennter Raum von zirka 20 Meter
(also 32 Sektoren ) zur Verfügung steht . In der Mitte des
Ruudells befindet sich ein Aufbau für einen Aufseher, der von
diesem Mittelpunkt aus jeden Sträfling in seinem Abteil sehen
kann und dafür zu sorgen hat , daß diese nicht miteinander in
Verbindung treten . Den letzten dieser Spaziergänge , der abends
zwischen 5 und l/26 Uhr stattfindet , also zu einer Zeit , in der
es gegenwärtig bereits Nacht ist, benützte Hau und sein Genoss«
dazu, sich auf die Seite zu drücken und in einem Lagerraum zu
verstecken. Die beiden wollten die Gefängnismauer mit Hilf «
einer aus Drahtgesiecht hergestellten Steigleiter , die schon an¬
gelegt war , in einem Augenblick übersteigen, in dem der Auf¬
sehr die Runde machte und mindestens 1/4 — 1/3 Stunde unter¬
wegs und abwesend war . So warteten sie bis 3 Uhr morgens ,
als her Aufseher mit seinem Hunde kain . Der Hund bekam
Witterung und dadurch allein wurde der Fluchtversuch
vereitelt . .

Eine Mißgeburt.
Kürzlich ivurde an dieser Stelle von einer Siallmiß -

gebnrt aus Gebersheim im Badischen berichtet, wo ein Zwil -
lrngskalb vornen einen Fuß doppelter Länge und hinten drei
Füße hatte . Auch in der Umgebung von Neuulm kam so ein
ähnlicher Fall vor . Zu Oberhausen kam am 4. Januar 1556
ein Kalb auf die Welt , das nur die zwei Hinteren Füße hatte .
Es lies mit aufrechtem Leib wie ein Mensch und übertraf , wie
eine alte Schrift besagt , mit leichter Mühe alle Kälber «n Ge¬
schwindigkeit .

Meine R«chrichte«.
Einen seltenen Gast hatte die Polizeiwache in Eßlingen

zu beherbergen , nämlich eine — biedere Sau , die aus ei¬
nem Schweinetransport ausgebrochen war und durch die Stra¬
ßen der Stadt lustwandelte . Da sie keine Ausweispapierc bei
sich hatte , wurde sie aufgegriffen und zur Wache gebracht, wo
sie von ihrem Besitzer , nachdem er sechs Stunden lang die
Stadt nach ihr abgesucht hatte , mit Freude und .Rührung re¬
kognosziert und dem Bestimmungsorte zugeführt wurde.

In Hüttlingeu OA . Aalen ist die Frau des Anton
Glaser von Sulzdorf tödlich verunglückt . Beim Fut -
terschueiden siel das daneben stehende Erdöllämpchen um und
explodierte . Die Kleider der Frau singen sofort Feuer , sodaft
die Verunglückte in Hellen Flammen stand und schwere Brand¬
wunden erhielt , denen sie jetzt erlegen ist . Zwei Söhne , die
der Verunglückten zu Hilfe eilten , erlitten an den Händen schwere
Brandwunden .

In Tuttlingen wurde nach oorausgegangenem Wort¬
wechsel in einer Wirtschaft der verheiratete Alteisenhändler Ehr .
Zepf von dem ebenfalls verheirateten Korbmacher Joh . Gei¬
ger mit einem Hakenmesser in die linke Rippcnseite gestochen
und durch einen 35 Zentimeter langen Schnitt schwer verletzt .

GerichLssaal .
Stuttgart , 7 . Jan . Eine interessante Beleidig¬

ungsklage , die ans den Gegensätzen innerhalb der württem -
bergischen Eisenbahnunterbeamtenverbände entsprungen ist, wird
demnächst in Stuttgart stattfinden . Der Landtagsabgeordnete
und Arbeitersekretär Andre hat ein Mirglied des „Alten Ver¬
bandes " wegen Beleidigung verklagt . Trotzdem dieses Mitglied
bereit gewesen wäre , die in einem unbedachten Augenblick ge¬
brauchte Formalbeleidigung zurückzunehmen, ist Herr Andre hier¬
auf nicht cingegangen . In dem Prozeß wird auch Veranlassung
Vorhand« ! sein , den alten Streit zwischen den beiden Eiseu-
bahnunterbeamtenverbänden vor der Öffentlichkeit auszufechten.

Pforzheim, 6 . Jan . Der etwa 25 Jahre alte Handlungsge¬
hilfe E . Levy von Essingendrang ging vor einiger Zeit ans Einlad¬
ung des Dienstmädchens Emilie Kohn von Wurmberg hier
zweimal in die Wohnung der verreisten Dienstherrschaft, eines
Arztes am Schloßberg , und verlebte dort Schäserstunden . Das
Schöffengericht verurteilte ihn wegen Hausfriedensbruchs
zu 60 Mark , seine Geliebte zu 14 Tagen Gefängnis . Auf Be¬
rufung an die Strafkammer besserte diese dein Verurteilten
auf eine Woche Gefängnis ans.

Handel und Volkswirtschaft .
Neichenbach OA . Göppingen, 7 . Jan . Das an der Bahn¬

linie Stuttgart -Ulm projektierte große Z e m e n t w e r k soll hier
errichtet werden. Als Bauplav ist bas Andreas Hohlbauer -
sche Anwesen samt 90 Ar Bauplatz um den Preis von 65 OM
Mark erworben worden. Die noch zu bildende Aktiengesell¬
schaft will mit einem Kapital von 14MM0 Mark arbeiten .

Pforzheim, 7 . Jan. Der hiesige Gütergroßspekulant, Kies¬
bauunternehmer und Gärtnerbesitzer Manz , ist in Konkurs ge¬
raten . Er hat noch 00 wenigen Jahren bei der Verlegung des
Güterbahnhofes ca . luoOM M gewonnen, aber an anderen
Geschäften auch wieder viel « » gebüßt .



Wekclnntmcrchung
betreffend die Anmeldung der Militärpflichtigen zur Aufnahme in

die Rekrutierungs -Stammrolle .
Auf Grund des Reichsmilitärgesetzes und der deutschen Wehr -

Ordnung Par . 25 und 45 tk wird folgendes bekanntgemacht .
1 . Zum Zwecke der Aufnahme in die Rekrutierungs -Stammrolle

haben sich in der Zeit
vom 15. Januar bis I . Februar 1910

bei der Ortsbehörde zu melden :
1 . Alle im Kalenderjahr 1866 geborenen und daher

mit dem Beginn des Jahres 1910 in das militärpflichtige Alter ein¬
getretenen jungen Männer, welche dem Deutschen Reiche angehören (ein¬
schließlich derjenigen, welche die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienst erlangt haben und ihre Zurückstellung nicht beantragen) .

Diese haben bei der Anmeldung ihr Gclmrtszeugnis vorzulegen,
sofern die Anmeldung nicht in ihrem Geburtsort selbst erfolgt.

2. Alle Militärpflichtigen früherer Altersklaffe » und zwar fo
lange, bis eine endgültige Entscheidung über ihre Dienstpflicht erfolgt ist .
Dazu gehören insbesondere die wegen zeitiger Ausschließungsgründe,
wegen zeitiger Untauglichkeit , in Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse
oder als überzählig Znrückgestellten

Diese Anmeldungspflichtigen haben bei der Anmeldung den im
ersten Militärpflichtjahr erhaltenen Losniigsschcin vorzulegen und etwa
eingetretene Veränderungen zin betreff des Wohnsitzes, des Gewerbes,
des Standes re .) dabei anzuzeigen .

Befreit von der Wiederholung der Anmeldung sind nur diejenigen
Militärpflichtigen , ckelchs für einen bestimmten Zeitraum von den Er¬
satzbehörden ausdrücklich hievon entbunden oder über das lausende Jahr
hinaus zurückgestellt worden sind .

3 . Eingewanderte , bei früheren Aushebungen Uebergegangene rc .
(R .-M . -G - Par . 11 ) , welche im militärpflichtigen Alter stehen .

tl . Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde desjenigen Orts zu
erfolgen, an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat .

Als dauernder Aufenthalt gilt jeder nicht blos vorübergehende
Aufenthalt , ohne Rücksicht darauf, ob er von bestimmter oder unbe¬
stimmter Dauer ist . Daher haben sich Haus- und Wirtfchaftsbeamte,
Handlungsgehilfen , Geweriirgehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter, Dienst¬
boten und in ähnlichen Verhältnissen lebende Personen an dem Orte
zur Rekrutierungs -Stammrolle anzumelden, wo sie in Diensten stehen,es wäre denn, daß sie nur tagsüber wegen ihres Dienstes dahin kommen
und in einem anderen Orte ihre Wohnung (oder Schlafstelle) haben,in welchem Falle sie an dem letzteren Ort sich anzumelden haben.

Studierende , Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lehranstalten
haben sich an dem Ort der Lehranstalt anzumelden, der sie angehören,
ausgenommen der Fall, daß sie ihre Wohnung an einem anderen Orte
haben, von welchem aus sie die Lehranstalt besuchen.

Wer innerhalb des Reichsgebiets keinen dauernden Aufenthalt hat,
hat sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes , d . h . desjenigen Ortes,
anzumelden, an welchem sein oder , sofern er noch nicht selbständig ist,
seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet .

Wer innerhalb des Reichsgebietes weder keinen dauernden Aufent¬
halt hat , noch einen Wohnsitz hat, hat sich in seinem Geburtsort und,
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigenOrte zur Stamm¬
rolle anzumelden, an welchem die Eltern oder Familienhäupter den
letzten Wohnsitz hatten .

IV . Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz nach einem andern Aushebungsbezirk oder Musterungsbezirk
verlegen, haben dieses behufs Berichtigung zur Stammrolle sowohl beim
Weggang der Behörde oder Person , welche sie in die Stammrolle aus¬
genommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der¬
jenigen, welche daselbst die Stammrolle führt , spätestens innerhalb dreier
Tage zu melden .

III . Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich
nach Nr . ll zur Stammrolle anzumelden haben, zeitig abwesend (auf
Reise begriffene Handlungsdiener , auf See befindliche Seeleute re .) so
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr- Brot- oder Fabrikherren die Ver¬
pflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden.

V . Die Versäumung der Meldefristen entbindet nicht von der
Meldepflicht, ebensowenig entbindet unterlassene Anmeldung zur Stamm¬
rolle von der Gestellungspflicht, d . h . von der Verpflichtung, in den
von den Ersatzbehörden anberaumten Terminen zu erscheinen .

VI . Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder
zur Berichtigung derselben unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30
Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Wildbad , den 7 . Januar 1910 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

IiiU'1 komolseli ,
empfiehlt
in iMäer n. Idyllen ^

von 3 Mk . an, W
koävIwUiMn

für Damen «ud Herren ,
: : Iiv6srwLN8vIi6ll6n ,

Kn6k8ä(ckv.
Neuheit ! VLMSN - B4ÜtLeV Neuheit

Laultz IlrMenIvIle, Meti8v, Nrrrävr ete.
zu höchsten Preisen .

K. Forftamt Meistern .
Wiederholter

Brennholz -
Verkauf

Am Samstag , den IS . Ja « .,
Vormittags 16U auf der Forstamts -
kanzlei aus Staatswald Meistern
vom Scheidholz 290 Rm . Nadelholz
Anbruch .

Wiidbad .

La. 140 Zentner
Heu und Oehmd
in den Scheuern am Charlottenweg
lagernd , sind!

- zu verkaufen.
Angebote mit Zentnerpreis sind

bis Samstag , den IS . Jan ,
vormittags 11 Uhr,

zu richten an die

Militär - Verein
Wildbad :: Königin Charlotte .

Heute Abend präzis 8 Uhr

im Lokal.
Der Vorstand .

Evgl. Mrchenchör
— Wildbad . —

AM- Heute Abend :

8ivMlun <1tz
Damen '/s8 Uhr, Herren 8 Uhr.

Dis verehrl . Mitglieder werden
gebeten , pünktlich und zahlreich
zu erscheinen .

Eine schöne

IsyInnritK
von 2 Zimmern nebst Zubehör hat
sofort oder bis I . April zu vermieten.

Wer, sagt die Expedition dieses
Blattes . s7 .

IL ' ascHenbier .
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen

Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
0 t X 01 , kvuubaedhrautrrei .

Kolzhauer
empfehle ich meine in vielen
hundert Exemplaren verbrei¬
teten

Äxte «. Beile
Dieselben sind überaus halt¬
bar , schneiden scharf u . halten
auch im gefrorenen Holz
unbedingt . — Weitgehendste
Garantie. Liefere alle sonstigen

Werkzeugs
für Holzarbeiter . Preis-
Liste gratis und franko von
6a.r! KensLlsr 8M.

Altensteig .
.

Pforzheim , Jspringerstraßs 6 a .
Gewissenhafte , gründliche

Ausbildung in allen

kausm . Fächern .
Größter Erfolg garantiert!

Damen u . Herren werden jeder¬
zeit ausgenommen .

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

sfl . hierdurch die schmerzliche Mitteilung, daß
mein lieber Mann, unser guter Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel

I l ioiii icli
Metzgermeister

gestern Abend 9 Uhr nach langem, schwerem Leiden im
Alter von 60 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernde « Hinterbliebenen

Die trauernde Gattin :
Iviedricke Wcil'z

geb. Eitel .
Wildbad , den 9 . Januar 1910 .

Beerdigung am Dienstag Nachmittag 3 Uhr.

« »

WMmm ÜV >!l»isli
Der Kamerad

krisäriok ^Valx
Metzgermeister

ist gestorben .
Die Beerdigung , an der die Kameraden sich recht

zahlreich beteiligen wollen , findet am
Dienstag , den 11 . Januar 1616 , nachm. S Uhr,
statt . — Antreten präzise 2^ 4 Uhr vor dem Rathause .

Wildbad , den 10 . Januar 1910 .

Der Borstand .

Empfehlung .
Der Unterzeichnete empfiehlt sich zum

Aussetzen, AusmauernuJnstandsetzen
von Herden, Oefen , Kesseln ete., sowie zu
Maurer -Arbeiten jeder Art

bei sorgfältigster Ausführung und billigster Berechnung.

Rathausgasfe 67 .
Empfehle große Auswahl in aller Art

» »

Kelutlerlo I^cker8ll«1v1,
besetzte Filz - Schnür - « . Tchnallen -

Strefel .
IikzhausfchuH « . KamelhaarschuH
Wilh . Treiber, Schuhmachermeister.

Spezialhaus moderner Schnhwaren .— 7- Hinter HotelKlumpp . -

wollen im Interesse rechtzeitiger Lieferung die mir zugedachtenAufträge in Namen Weberei als
Tischtücher , Servietten , Handtücher, ete .mir baldigst zukommen lassen .

MS" Fertige -WA

kb . No8 <;b , Mildbad.
- zu Künsten der

1,1^ Kinderrettungsan -
stcrkt Wcrrienpfkege
Mrvnngen (Jagst ) .136S Geldgewinne : 46666 L Hauptgewinn IS 666

Ziehung am 26 . Januar 19lO . I ^ M
Loose, Stück 1 Mk ., sind zu haben bei

<7. »

üLlläsid
in allen Preislagen und in großer Auswahl ,
Wolle , Häkelgarne , Stickgarne , Seide

bieten

IZI1 RLNÄ

Feinstes

Kraton-
8 ( limalx

nur so lange Vorrat reicht
ist zu haben bei

vormals Daniel Treiber .

SHrthWärW -G -sHKft
Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteterSchuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,Dame », Knaben , Mädchen «. Kinderin Sommer , und Winterwaren , in einfachen , sowie feinstenQualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi
galoschen, Holzschnhe mit u . ohne Filzfutter , Preises
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u. billigst.

Druck Mw Verlag der Berntz . HosmaunMen Buchdrgckerri in Wildbad. Verantw. Redakteur L Reinhardt, dastM.
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